Damiger Dampfbool. 


242. 
Mittwoch, den 17. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
rA Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Qnartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1866. 


Ziſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 

12 Ju Berlin: Netemeper's Centr.-Ztgs.- u. Annone.-Bſtrean 
VJn Leipzig: Eugen Fort. H. 9 Annonc.-Büream 

In Breslau: Lonis Stangen’s Annoncen-Bürcan, 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 

Haaſenſtein & Bogler. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Stuttgart, Dienſtag 16. October. 

2 König hat heute in Friedrichshafen die Adreß⸗ 
0 lation empfangen. Die Kammer der Standes 
die en hat an die Regierung das Erſuchen gerichtet, 
für die Einquartierung fremder wie heimiſcher 
d pen zu zahlende Entſchädigung zu erhöhen. 
onnerſtag ſoll die Vertagung der Kammern erfolgen. 

d Paris, Dienftag 16. October. 
N50 „Moniteur“ meldet: Der nach Konſtantinopel 
an geehrte Diemil Paſcha, Adjutant des Sultans, 
at berichtet, daß bis zum Tage feiner Abreiſe von 
ſandie (12. October) kein bedeutender Zuſammenſtoß 
9 gefunden habe. Die Türken hätten ihre Angriffs⸗ 
wegung begonnen, die wichtige Poſition vor dem 
— der Inſurgenten, Apokronio, beſetzt und be- 
u tigten, am 14. October Apokronio anzugreifen. 

— den Inſurgenten herrſcht Uneinigkeit. 
Budber af v. d. Goltz, Herr v. Hübner und Baron 
Die 5 ud von Biarritz in Paris angekommen. — 
zustand rance: ſagt: Der Kaiſer, deſſen Geſundheits⸗ 
bleiben ausgezeichnet iſt, wird bis Sonntag in Biarritz 


&; Trieſt, Dienſtag 16. October. 
iner Mittheilung der „Trieſter Zeitung“ zufolge iſt 
dem Befinden der Kaiſerin von Mexiko keine Ver⸗ 
Änderung eingetreten. Die Kaiſerin nimmt zuweilen 
Speiſe und entbehrt auch nicht des Schlafes. Der 
raf von Flandern und Erzherzog Karl Ludwig 
babın Miramare verlaſſen. 
Ronftantinopel, Montag 15. October. 
rief des Großveziers, welcher die offizielle An. 
tp nung des Fürſten Karl enthält, iſt nach Bukareſt 
. worden. Die in dieſer Angelegenheit beſte⸗ 
fi den Differenzen haben ſomit ihre Erledigung ger 
Fuürſt Karl wird demnächſt hier erwartet. 
8 Petersburg, Dienſtag 16. October. 
Di Morgen follte die Hinrichtung Iſchutins, des 
Finn Guldigen Karakaſow's, durch den Strang ſtatt⸗ 
den. Dem Verurtheilten wurde in dem Augenblick, 
re er den Tod erleiden follte, angezeigt, daß der 
Ufer ihm das Leben geſchenkt habe. 


Politiſche Rundſchan. 


N Da ſich der Abſchluß des Friedens mit Sachſen 
® über alle Begriffe lange hinzieht und da man über 
88 Stand der Sache auch durchaus nichts Authen⸗ 
iſches erfährt, fo iſt es begreiflich, daß alle Welt 
5 Geduld darüber verliert, und daß ſich neben den 
ielen aufregenden Gerüchten auch Bedenllichkeiten 
u Art geltend machen. Dies findet zumal in 
N ankreich ſtatt, vielleicht weil dort die Andeutung, 
aß ſich Preußen an Rußland anſchließen wolle, die 
Meifte Senſation hervorrufen mußte. Nachdem man 

eußen um ſeinen Kriegsruhm beneidet hat, fängt 
dan an, es zu fürchten; und das Gerücht, der Graf 
mar ſuche dem Frieden mit Sachſen immer neue 
Vchdierigkeiten entgegenzuſetzen, um endlich einen 
orwand zur Einverleibung Sachſens in Preußen zu 
Hauben, bringt natürlich die Franzoſen gar ſehr in 
8 arniſch. Sie ſchreiben — ob mit Recht oder Un⸗ 
ar bleibe dahingeſtellt! — dem Kaiſer Napoleon, 
je dem Einfluſſe Frankreichs die Bewahrung Sad: 
für vor dem Schickſale der Einverleibung zu, und 
ten alſo ſehr, durch eine dennoch etwa ftattfin« 
ende Annexion des franzöſiſchen Schützlings arg bloß 
geſtellt zu werden. 


erkenn 


der Hauptſtadt mit der größten Spannung entgegen; 
denn man erwartet davon ein entſchiedeneres Auf⸗ 
treten Frankreichs in der auswärtigen Politik, als es 


bei der Rückkehr des Kaiſers, wahrſcheinlich aber ohne 
Grund. 
Finanz⸗ und des Kriegs⸗Miniſters, von denen der 
Erſtere Geld und der Letztere ein reorganiſirtes Heer 


wird der Kaiſer, falls an den Gerüchten über ſeinen 
Geſundheitszuſtand nur etwas Wahres iſt, die nächſte 
Zeit viel zu viel mit der Zukunft feiner Dynaſtie ber 
ſchäftigt fein, um für die Gegenwartsverhältniſſe der 
fremden Länder ſich aufreiben zu können. 


unter ein Scepter bringen will. Die Abſicht dieſer 


iberiſchen Union, anzubieten. 


Man ſieht daher der Rückkehr des Kaiſers nach 


ſchon zweimal erlebten, mit ängſtlicher Gewiſſenhaftig⸗ 
keit halten will. — Unter allen dieſen Umſtänden, 
denken wir, wird Frankreich Preußen ruhig handeln 
laſſen, wie es für Deuiſchlands Wohlfahrt und 
Macht recht iſt. 

Es beſtätigt ſich, daß die Pforte ihre Rettung 
diesmal den geſchickten Conceſſionen verdanken wird, 
welche fie den tributären Ländern zu machen ſich ent⸗ 
ſchloß. Thatſache iſt, daß die Forderungen der Mon- 
tenegriner vollkommen befriedigt und deren nach Con⸗ 
ſtantinopel geſandten Deputirten wieder heimgekehrt 
ſind. Von dieſer Seite her hätte alſo der griechiſche 
Aufftand keine Unterſtützung zu erwarten. Ebenſo⸗ 
wenig aber auch von Seiten der übrigen nichthelleni⸗ 
ſchen chriſtlichen Stämme. 

Es ſcheint Niemand den Ausbruch der orientaliſchen 
Frage zu wünſchen; und ſchließlich ſelbſt Rußland nicht. 

Die Gefahren, welche die Exiſtenz des ottomaniſchen 
Reiches durch die Unruhen auf Candia bedrohten, 
ſcheinen alſo für jetzt beſeitigt, indem auch die neueſten 
Berichte aus der Levante das nahe Ende des eretiſchen 
Aufſtandes melden, wodurch der Funken im Keime 
erſtickt wird, der den ganzen Orient in Flammen zu 
ſetzen drohte. Ganz gelöſcht kann das heimlich forte 
lodernde Feuer allerdings nicht werden, indem der 
innere Zerſetzungsprozeß des türkiſchen Reichs ſeinen 
Fortgang nimmt, aber er erhält wenigſtens keinen 
von Außen kommenden Nahrungsſtoff weiter. Die 
Candioten ſind geneigt, ſich unter den ihnen durch 
die Intervention der europäiſchen Mächte erwirkten 
Conceſſionen zu unterwerfen. Sobald dies geſchehen 
und die neue Ordnung der Dinge in Rumänien be⸗ 
feſtigt iſt, was durch die projectirte Reiſe des Prinzen 
Karl nach Conſtantinopel in naher Ausſicht ſteht, 
dürfte die orientaliſche Frage in der Lage ſein, ſich 
wieder für einige Jahre zur Ruhe begeben zu können. 
—— — 


Berlin, 16. October. 

— Das Befinden des Herrn Miniſterpräſidenten 
Grafen v. Bismarck iſt auch nach den letzten Nach⸗ 
richten in einer merklich fortſchreitenden Beſſerung 
begriffen. 

— Graf v. Bismarck dürfte jedoch nicht vor dem 
1. Nov. wieder das Staatsſteuerruder ſelbſt in die Hand 
nehmen. Eine den maßgebenden Kreiſen naheſtehende 
Perſon ſoll geäußert haben, daß die drei wichtigſten 
Thaten vollbracht: Oeſterreich vernichtet, Napoleon 
gewonnen und der Parlamentarismus geſchlagen ſei; 
alles Uebrige ſei jetzt nebenſächlich und könne eben 
ſo gut von den übrigen Miniſtern, wie von Herrn 
v. Bismarck ſelbſt erledigt werden. Nordſchleswig, 
Sachſen, das norddeutſche Parlament, die ſüddeutſchen 
Staaten ꝛc. ſeien ſecundäre Fragen und rangiren mehr 
in das Gebiet der diplomatiſchen Vorpoſtengefechte 
und eventueller Popularitätsfragen, bei deren Löſung 
ſich Niemand zu überhaſten wünſcht. 

— Die militärifhen Dispofitionen, welche durch die 
Erweiterung Preußens nothwendig geworden ſind, 
beſtehen in verſchiedenen Dislocirungen und in der 
Bildung dreier Armee» Corps für Hannover, für 
Heſſen, Naſſau, Frankfurt und für die Elb⸗Herzog 
thümer. Die Anordnungen baſiren auf der allge⸗ 
meinen Dienſtpflicht, doch unter möglichſter Berückſich⸗ 
tigung und Schonung der beſtehenden Verhältniſſe. 
Als Spezial⸗Kommiſſäre des Militär « Erſatzgeſchäfts 
fungiven: für Hannover Generalmajor v. Schwarzheff, 
für Heſſen und Naſſau Generalmajor v. Schmidt, 
für die Elb⸗ Herzogthümer Oberſt Graf Blücher. 
Für Kurheſſen und Naſſau iſt die Fahnen⸗Eidesleiſtung 
ſchon angeordnet, für Hannover noch nicht. 


bisher ſtattgefunden hat, und zwar um ſo mehr, als 
ſich an dieſe Rückkehr auch Gerüchte von weiteren 
Veränderungen in den höchſten politiſchen Inſtanzen 
geknüpft haben. Als gewiß nimmt men an, daß 
dergleichen Veränderungen in der Vertretung Frank⸗ 
reichs bei den Höfen von Berlin und Florenz, ſowie 
in Bern eintreten werden. 


Auch auf eine Miniſterveränderung rechnet man 


Namentlich glaubt man an einen Wechſel des 


ſchaffen ſoll, damit Frankreich im Stande ſei, alle 
Eventualitäten zu beherrſchen. — Möglicherweiſe aber 


Außerdem könnte Frankreich vielleicht bald in die 
Lage kommen, ſeine Augen mehr nach Spanien als 
nach Deutſchland lenken zu müſſen; denn der dortige 
Zuſtand der Dinge wird allmälig immer beunruhigender. 
Man erwartet einen demnächſt bevorſtehenden Aufſtand 
von Seiten der Partei, welche Spanien und Portugal 


Partei geht dahin, zunächſt den ſpaniſchen Thron dem 
König Dom Ferdinand unter dem Titel: König der 
4 a Nach deſſen Tode ginge 
die Krone naturgemäß auf ſeinen Sohn, den König 
von Portugal über, und die Vereinigung der beiden 
Reiche wäre vollzogen. Dabei rechnet man auf den 
Beifall Frankreichs, von dem man vorausgeſetzt, daß 
es dem Plane hold ſei, und auf die Zuſtimmung 
Englands, weil Dom Ferdinand ein Bruder des ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Albert iſt, ſowie Victor Emanuel's, 
des Schwiegervaters des Königs von Portugal. Die 
Vereinigung der ganzen iberiſchen Halbinſel unter dem 
Scepter dieſes jungen Fürſten könnte ſodann zur An⸗ 
bahnung der in gewiſſen hohen politiſchen Kreiſen 
längſt erträumten Alliance der Nationen lateiniſcher 
Race dienen. Ein Hinderniß für dieſen Plan würde 
allerdings eine Annäherung zwiſchen Oeſterreich und 
Italien abgeben; allein an eine ſo weit tragende 
Intimität dieſer beiden Mächte iſt doch wohl kaum 
zu denken. 

Endlich hat Frankreich in Bezug auf die Ein⸗ 
miſchung in fremde Angelegenheiten auch wohl an 
Mexiko eine viel zu ſcharfe Lehre bekommen, als daß 
es Luſt haben könnte, ſich eine noch empfindlichere 
in dem von Preußen geleiteten Deutſchland zuzuziehen. 
Sf es doch in Mexiko ſo weit gekommen, daß 
Kaiſer Napoleon an den Kaiſer Maximilian die be⸗ 
ſtimmte Aufforderung gerichtet hat, er möge noch vor 
dem für den Abzug der franzöſiſchen Truppen an⸗ 
beraumten Termin ſeine Abdankung ausſprechen. Die 
Antwort auf dieſe Aufforderung ſoll zwar eine ent⸗ 
ſchieden ablehnende geweſen ſein, allein alles dies 
kann an der Sache Nichts ändern, daß Frankreich 
mit der Creatur feiner Interventions Politik ſich 
gründlich compromittirt hat, und daß dies auch mit 
dem beſten Willen der Franzoſen nicht mehr ungeſchehen 
zu machen iſt, da zwiſchen Paris und Waſhington 
über den Räumungstermin eine Convention beſteht, 
an welche das Tuilerien - Cabinet ſich, wie wir es 


— Die Regierung ſoll mit der Abſicht umgehen, 
dem Landtage einen Geſetz-Entwurf vorzulegen für 
die Regelung der lauenburgiſchen Angelegenheit, um 
das Ländchen aus der Perfonal-Union in eine Real⸗ 
Union überzuführen. 

Noch immer wartet man vergeblich auf die 

Veröffentlichung weiterer amtlichen Berluft » Liften. 
Definitiv geſchloſſen können dieſelben unmöglich ſein, 
da einzelne Regimenter, welche auch Verluſte erlitten, 
noch gar nicht aufgeführt ſind. 

— In Nordſchleswig iſt eine lebhafte Agitation 
gegen die Trennung des Landſtriches in der ganzen 
Bevölkerung im Gange. Es zeigt ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß die Abſtimmung höchſt wahrſcheinlich 
eine ſehr große Majorität gegen jede Theilung er- 
geben wird, fofern fie in dem Geſammtlande, von 
deſſen etwaiger Ausſcheidung überhaupt die Rede iſt, 
ftattfindet. Je weniger ſich die Regierung in dieſe 
Agitation einmiſcht, je weniger ſie für ſich ſelbſt Partei 
zu machen ſucht, um ſo vollkommener und ſicherer 
wird das Reſultat erreicht werden. 

— Die Bedenken vieler Geiſtlichen in Hannover 
darüber, wie es mit dem ſonntäglichen Kirchengebet 
für den König und das Königliche Haus gehalten 
werden ſoll, find jetzt gelöſt. Das lutheriſche Kon- 
ſiſtorium daſelbſt hat jetzt vorgeſchrieben, daß die 
Prediger in den Kirchengebeten des Königs Georg 
und deſſen Familie nicht mehr Erwähnung thun 
ſollen. Jedem Prediger iſt bis auf Weiteres übers 
laſſen, unter Berückſichtigung der ſpeziellen Verhältniſſe 
ſeiner Gemeinde an Stelle des bisherigen Gebets 
entweder ſogleich ein entſprechendes Gebet für König 
Wilhelm von Preußen oder einſtweilen nur ein all⸗ 
gemeines Gebet für die Obrigkeit treten zu laſſen. 

— Der Exkönig Georg von Hannover wird in 
England erwartet, und die Königin Victoria hat 
demſelben das Schloß Clarmont als Reſidenz angeboten. 


— Wie jetzt verlautet, ſoll der Proteſt des Königs 
von Hannover von Herrn v. Beuſt verfaßt, demnächſt 
aber von Georg Rex mit Schimpfwörtern verſehen 
ſein. Echt welfiſch das! 

— Dem kleinen Beuſt läßt's keine Ruhe, er 
ſchwirrt in Süddeutſchland von einem Ort zum 
andern. Wahrſcheinlich hat er wieder einen Plan 
zur Rettung Deutſchlands ausgeheckt, doch ſcheint 
man nirgends mehr auf dieſen Pechvogel reinfallen 
zu wollen. Armer Beuſt! 

— Warum der Königſtein den Sachſen ſo ſehr 
am Herzen liegt, und daß er während des Krieges 
und der Occupation eine wirkliche Bedeutung gehabt 
hat, und zwar eine ſolche, die weit über die zeitweilige 
Verhinderung des Transportes auf der Elbe und der 
böhmiſchen Eiſenbahn hinausging, iſt jetzt zu Tage 
getreten. Die Bergfeſtung birgt nämlich in ihrem 
Schooße, wie jetzt erſt der preußiſchen Verwaltung 
hinterbracht worden iſt, die Summe von 11 Millionen 
Thalern, welche allerdings der fortificatorifch unbe- 
deutenden Veſte einen großen Werth verleiht. { 

— Am Sonntag kamen etwa zwanzig Landtags» 
Abgeordnete Süddeutſchlands in Stuttgart zuſammen, 
um ſich über die Lage Deutſchlands zu beſprechen. 
Die Theilnehmer bekennen ſich zu der Anſicht, daß 
es Pflicht und Intereſſe gebieten, den Anſchluß an 
den Norden ſofort zu ſuchen. a 

— Der Kaiſer Franz Joſeph wird über König« 
grätz und Jungbunzlau am 20. d. M. in Prag ein⸗ 
treffen. Der Aufenthalt wird fünf Tage dauern. — 

Der Kaiſer Ferdinand iſt bereits im beſten Wohlſein 
in Prag eingetroffen. 
: In Prag fol eine Adreſſe an den Cardinal 
Schwarzenberg cireuliren, worin die Unterzeichner 
ankündigen, falls die Jeſuiten nicht wieder Prag ver 
laſſen würden, zum Proteſtantismus überzutreten. (7) 
Die Adreſſe, von zahlreichen Unterſchriften bedeckt, 
wurde bereits zweimal verſchwinden gemacht, ſoeben 
wird eine dritte Auflage veranſtaltet. 

— Während die Preußen das öſterreichiſche Mili⸗ 
tär, ihre lieben Kriegs-Cameraden, mit denen fie fra⸗ 
ternifirt hatten, unter den Klängen der Volkshymne 
und des Marſches: „Immer langſam voran, damit 
die öſterreichiſche Landwehr auch mitkommen kann!“ 
aus Holſtein hinausbecomplimentirten, verfolgen die 
Italiener in Venetien die abziehenden öſterreichiſchen 
Truppen mit Inſulten, Steinwürfen und Dolchſtichen. 

— Am 13. Oct. waren die italieniſchen Bevoll⸗ 
mäaͤchtigten in Wien zur Kaiſerlichen Hoftafel geladen 
und erhielten öſterreichiſche Decorationen. Oeſterreich 
will, da es von Italien die Knöpfe verloren hat, es 
wenigſtens am Knopfloch feſthalten. 

— Die 87 Millionen Franes, welche Italien 
Oeſterreich auszuzahlen hat, find bereits nach Wien 
aßgeſchickt worden. 

— Die in Venedig eingekerkerten politiſchen Ge— 
fangenen ſind freigelaſſen worden. 


— 


Prozeſſe ſchnell zu beendigen. 


— In Petersburg finden ſehr ernſtliche militöriſche 


Conferenzen ſtatt, zu denen auch die ruſſiſchen Generale 
aus Polen berufen worden ſind. 

Aſien. China hat ſeit zwei Jahren von einer 
unheilvollen Dürre zu leiden gehabt. Gebete, Faſten, 
Bußceremonien wurden bei dieſer Gelegenheit an⸗ 
gewendet, und dabei ereignete ſich ganz das Umge⸗ 


kehrte, was man in ſolchen Fällen in Europa erlebt. 
Wenn in Europa eine Geißel das Land verheert, 
von welcher in der Regel die armen Klaſſen am 
Meiſten zu leiden haben, ſo fehlt es nicht an Leuten, 


welche behaupten, es ſei eine Strafe Gottes, welche 
die Leidenden felbft auf ſich herabgezogen hätten. In 
China hatte auch Jedermann eine Gewiſſensprüfung 
mit ſich ſelbſt zu veranſtalten, und was ereignete 
ſich? Man klagte nicht die armen Bauern an, deren 
Felder vertrocknet waren, den göttlichen Zorn hervor- 
gerufen zu haben, wohl aber geſtanden die erſten 
Beamten: ihre Art, die Gerechtigkeit zu verwalten, 
laſſe viel zu wünſchen übrig, und ſie verſprachen, 
dieſelbe zu beſſern, die ungerechter Weiſe Eingekerkerten 
in Freiheit zu ſetzen und die vor Gericht ſchwebenden 
Selbſt der Souverän 
erkannte die Nothwendigkeit an, ſein Verfahren zu 
beſſern und ſich ernſter mit den Bedürfniſſen ſeines 
Volkes zu beſchäftigen, indem er eine dringende Er— 
mahnung in dieſem Sinne an die Beamten des himmli⸗ 


ſchen Reiches richtete. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 17. Oetober. 
[Stadtverordneten⸗ Sitzung vom 16. Oct.] 


Vorſitzender: Herr Commerzienrath Th. Biſchoff. 
Der Magiſtrat iſt durch die Herren Bürgermeiſter Dr. Ling 
und Stadträthe Ladewig, Strauß und Hirſch ver⸗ 
treten. — Ein Dankſchreiben Betreffs der Aufnahme iſt 
noch von dem Kommando der Artillerie eingegangen. — 
Der Betriebsbericht der Gasanſtalt pro September wird 
8 Tage zur Einſicht ausgelegt werden. — Die Nepifion 
des Leihamts hat ergeben, daß der Beſtand an Pfändern 
von 27,854 auf 26,000 Thlr. und die Beleihungsſumme 
von 80,500 auf 77,500 Thlr. heruntergegangen iſt. — 
AnUmzugskoſten werden für den Gymnaſitallehrer Dr. Korn 
30 Thlr., für den Lehrer am Spendhauſe 20 Thlr. und 
für den Lehrer Ploch 7 Thlr. 27 Sgr. bewilligt. — 
Nachdem die Reorganiſation der altſtädtiſchen Schule 
erfolgt iſt, hat ſich die Rothwendigkeit herausgeſtellt, für 
dieſelbe einen Kalfaktor reſp. Schuldiener anzuſtellen, 
und werden zur Dotirung deſſelben 120 Thlr. Remu⸗ 
neration, freie Wohnung und Heizung bewilligt. Die 
Stelle ſoll vom 1. October ab, gegen Kündigung, veſetzt 
werden. — Eine gleiche Stelle wird an der Schule zu 
Neufabrwaſſer kreirt, jedoch nur mit 100 Thlrn. dotirt 
und dem bereits dort fungirenden Schuldiener Regler 
übertragen. — 30 Thlr. werden für Schul Utenſilien des 
Gymnaſiums nachbewilligt. — 12 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 
Reparaturkoſten für das Jäſchkenthaler Forſt Etabliſſement 
werden genehmigt. — 38 Thlr. und 160 Thlr. werden 
zu Unterhaltungsbaukoſten bewilligt. — Zur Completirung 
des Weidengeheges auf bloßen Stellen des Weichſelufers 
werden dem Pächter Rahn 15 Thlr. als Beihilfe ge⸗ 
währt. — Ein Antrag des Magiſtrats, zu Gunſten einiger 
Landpächter auf dem Außendeich und Bürgerwieſen auf 
den» Pachtzins für die Jagdnutzung zu verzichten, 
findet lebhaften Widerſpruch. Herr Forſt⸗Meiſter 
Wagner iſt der Anſicht, daß die Jagdpächter die 
Ländereien durch Aus nutzung der Jagd nicht ſchädigen. 
Herr Bürgermeiſter Dr. Ling motivirt den Magiſtrats⸗ 
antrag durch die $$. der Landpacht. Contrakte und dedu⸗ 
eirt, daß Denjenigen, welchen die Nutzung der Landſtücke 
zuſtehe, auch die Nutzung der Jagd zukomme. Herr 
Juſtizrath Breitenbach wünſcht vor Abgabe feiner 
Meinung den Wortlaut der Contrakie kennen zu lernen. 
Herr Dr. Lintz läßt einen Contrakt herbeiholen und 
verlieſt den $. 6 deſſelben, wonach dem Pächter die un⸗ 
beſchränkte wirthſchaftliche Nutzung der Ländereien mit 
Ausſchluß des Bernſteingrabens, Torfſtechens und ſonſtiger 
territorialer Veränderungen zuſteht. Da nun bei der 
Faſſung des Contraktes eine Ausſchließung der Jagd- 
nutzung nicht vorgeſehen und überhaupt auch nach den 
früheren Jagdgeſetzen nicht für nothwendig befunden fet, 
fo dürfe man den Pächtern billigerweiſe die Jagdpacht⸗ 
gelder nicht vorenthalten, überdem fie ſolche der Müblen- 
kaſſe zuwenden wollen. Es ſtellt ſich indeſſen heraus, 
daß die neuen Contrakte etwas präciier abgefaßt find, 
und wenngleich auch Herr Pretzell den Magiſtratsan⸗ 
trag befürwortet, fo wiſſen die Herren Breitenbad 
und Stattmiller, ſo wie Herr J. C. Krüger durch 
den Einwand, daß ja eine eigentliche Beſchwerde Seitens 
der Pächter noch gar nicht eingebracht fei, doch denſelben 
io zu entkräften, daß bei der Abſtimmung der Antrag 
fällt und nur die bereits früher beſprochene Pachttermin⸗ 
Verlegung genehmigt wird. — 20 Sgr. Pachtzins für 
einen Platz in Altſchottland werden abgeſetzt, weil das 
betreffende Landſtück zu Eiſenbahnzwecken benutzt wird. 
— In Vogelſang neu entſtandene Anſchwemmungen 
werden für 5 und 8 Sgr. in Pacht gegeben. Eine 
Strauchnutzung wird gegen 25 Thlr. Pacht vergeben. 
Die Ablöfung einer Renten-Quote mit 140 Tylrn. 
für 34 Morgen Acker bei der Ziegelſcheune, welche 
zu Kirchhöfen für die Sprengel det St. Johannis-, 
St. Peter- und Bartholomäus Kirchen eingerichtet werden 
ſollen, wird genehmigt. — Die Erhöhung des Beſoldungs⸗ 
plans der Gasanſtalt um 1260 Tolr. 5 Sgr. wird für 
noihwendig anerkannt. Die zeitweiſe Ueberlaſſung des 
grünen Thorſaales an den Kunſtverein wird genehmigt, 
nachdem Herr Damme ſeinen Antrag, für ein anderes 
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des Geſetzes vom 18. Juni 1840 zuwider, au 
des Danziger Wobnungsſteuer Regulativs vom 15 
1865 von den Offizieren und ſervisberechtigten 
beamten theild direkt, teils indirekt durch die Hani. 
ſitzer Wohnungsſteuer erhoben werde, hat das Kgl. M 6 
ſterium reſp. die Kgl. Regierung dabin entichieden, freit 
fortan die Servisberechtigten von dieſer Abgabe be chen 
bleiben und der betreffende $. im Regulativ zu firet en 
ſei. Herr Damme erklärt ſich gegen dies Verfahr 
und ſtützt ſich darauf, daß das Danziger Wobnungsſten, 
Regulativ feiner Zeit von der Königl. Regierung 
tionirt ſei. Er hätte vielmehr ſtets geglaubt, daß es 
Herren Servisberechtigten lieb ſei, auch etwas zu er 
ſtädtiſchen Laſten beizutragen, welche jedem Stadtbewohn 
Straßenreinigung und Beleuchtung, gute Schulen u. a 
verſchafften. Herr Damme beantragt die Ernenng e 
einer Kommiſſion zur Berathung darüber, welches * € 
fahren gegen die Maßnahmen der Königl. Regierung Ne 
zuleiten ſei. Herr Güttner beantragt gleichfalls, el 
Kommiſſion zu wäblen, welche zu prüfen habe, ob e 
nicht unter dieſen Umſtänden zweckentſprechender ſei, 3 
Wohnungeſteuer ganz abzuſchaffen und an Stelle de 
felben einen Zuſchlag von 50% zur Gebäudeſteuer 3, 
erheben. Zur Prüfung beider Anträge wird eine Kei 
miffion aus den Herren Damme, Güttner, Röpel 
Biber und Stattmiller gebildet. — Für Erſtattung 1 
jäbrlichen ſtädtiſchen Verwaltungsberichtes wird Seite 
des Magiſtrats in Vorſchlag gebracht, einen Termin 00 
den Monat März —ſtatt October — zu notiren. — Nuß 
der Städteordnung ſollen im Monat November " 
Stadtverordneten- Wahlen abgehalten werden, und da 
dieſem Jahre die Amtsperiode von 22 Stapmmerordueig 
abläuft, fo ſollen die Neuwahlen derſelben vom 19. 
23. November und Nachwahlen vom 26. bis 30. Nov 
auf dem Rathhauſe abgehalten werden. — Die Koſten 
die Anfertigung der Wahlliſten zum Abgeordneten baue 
und für die Kommunal⸗Verwaltung werden mit 225 Thl 
16 Sgr. 5 Pf. nachträglich genehmigt. . 
— Die Nachricht, daß unſerm Oberbürgermeiſtek 
Herrn v. Winter eine hervorragende Verwaltungs? 
ſtelle in einer der neuen Provinzen angetragen, a 
von ihm abgelehnt worden ſei, iſt völlig unbegründe 


— Die bisherigen Regier.⸗Aſſeſſoren Friederie! 
und Pahl hieſelbſt find zu Regierungs⸗Näthen 
ernannt worden. 

— Der Herr Regierungs⸗Sekretair Startowski 
iſt zum Geh. Kalkulator bei dem Kgl. Miniſterium 
ernannt und nach Berlin verſetzt worden. 

— Es iſt bekanntlich die ausgeſprochene Abſicht, 
die Hinterbliebenen Wittwen der im Kriege Gefallenen 
oder in Folge von Beſchädigungen und Krankheit 
bis zur eingetretenen Demobilifirung Geſtorbenen, in 
Erweiterung des Invaliden-Geſetzes vom Juli vorigen 
Jahres, mit Unterſtützungen zu bedenken. In Folz 
deſſen find die Bezirks- Commando's der Landwehr“ 
Bataillone angewieſen worden, eine ſpecielle Nach“ 
weiſung über die Verhältniſſe der zu Unter ſtützendel 
ſchleunigſt einzureichen. Die Bezirks Command? 
haben das Ermittlungs-Geſchäft in die Hände 
Gemeinden gelegt, welche nunmehr eifrig damit be 
ſchäfligt find, eine Lifte derjenigen Wittwen feld 
Landwehrleute anzufertigen, welche in einem Beſatzun 
Bataillon den Feldzug von 1866 mitgemacht haben, 
und zwar ſollen dieſe Liſten unter Angabe der Namen, 
Charge und Truppentheile der Verſtorbenen, ſowie 
der Anzahl der hinterbliebenen, im Haufe der Wittwes 
lebenden Kinder unter 15 Jahren, ſpäteſtens bis zum 
20. October d. J. den Bezirks- Commando's ein“ 
gereicht werden. Uebrigens ſollen gleichzeitig auch 
die Namen von etwa vorhandenen Wittwen ſolchet 
Landwehrleute, welche in dem Feldzuge gegen Dänema 
geblieben ſind, unter gleicher Angabe über die früheren 
Verhältuiſſe der Verſtorbenen und die Zahl ihrer 
Kinder mit eingereicht werden. 

— Der preußiſche Verein zur Pflege erkrankter 
und im Felde verwundeter Krieger hat im Laufe det 
letzten Woche die Summe von 35,000 Thalern den 
Grafen Eberhard zu Stolberg-Wernigerode für Kuren 
verwundeter und erkrankter Offiziere und Mannſchaftes 
zur Verfügung geſtellt. Die Geſuche um Erlangung 
folder Unterſtützungen gelangen an das Kriegs“ 
miniſterium und werden von dieſem dem Königl. 
Kommiſſarius für die Wohlthätigkeit, dem Grafen 
Stolberg überwieſen. 

— Der Krieg gegen Oeſterreich und die ſüddeutſchen 
Bundesſtaaten hat die hervorgetretenen Verdienſt 
in der preußiſchen Armee und deren Verbündete in 
reichlichſtem Maße Anerkennung finden laſſen. Allein 
an beſonderer Ordens Auszeichnung ſind nahezu 
30,000 Decorationen aller Art und Grade zur Ber“ 
theilung gekommen. 

— Nach einer aufgeſtellten Berechnung übertrifft 
auch künftig die Handelsmarine des norddeutſchen 
Bundes mit ihren 7167 Schiffen an Tonnengehall 
(1,336,719 Tonnen) noch immer die Marinen aller 
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Spaten der Erde, mit Ausnahme von England und 


ordamerika. Letztere haben freilich über 5 Millionen 
onnen, und der norddeutſche Bund ſteht immerhin 
wenigſtens ihnen ſehr weſentlich nach. 
— Seit zwanzig Jahren find an der ganzen Oſt⸗ 
ketüfte von Memel bis Wittow (Rügen) die genaueften 
eobachtungen des Waſſerſtandes angeſtellt worden. 
Vieſelben haben ergeben, daß an der ganzen Küſten⸗ 
utwickelung eine Hebung oder Senkung des Strandes 
mit Sicherheit ſich nicht erkennen laſſe. Seit 1810 
ollte man nämlich bei Kolberg eine geringe Hebung, 
ei Swinemünde und in ſämmtlichen Häfen der Pro⸗ 
dinz Preußen eine geringe Senkung des Waſſer⸗ 
piegels bemerkt haben. Doch ſcheinen die herrſchenden 
indrichtungen die Schwankung im Waſſerſtande 
ervor gebracht zu haben. Ein in den Abhandlungen 
königlichen Akademie zu Berlin veröffentlichter 
Bericht hat jetzt feſtgeſtellt, daß eine Hebung oder 
enkung der Oſtſeeküſte ſich nicht behaupten läßt. 
— Zur größeren Sicherheit für Schiffe auf der Fahrt 
on der Inſel Die und dem Ruden nach Swinemünde, 
* umgekebrt, iſt Behufs Bezeichnung der Coſerow⸗ 
2 Vineta-Untiefen ein großer, 25 Fuß über dein Waſſer⸗ 
egel hervorragender Steuder ausgelegt worden. — 
eſer Steuder, welcher ſchwarz angeſtrichen und durch 
wüber einander befindliche ſchwarze Ballons bezeichnet, 
ie mit den Buchſtaben C. V. U. (Coſerow. und 
ineta - Untiefen) markirt iſt, liegt auf 6 Faden Waſſer⸗ 
N e außer balb — öſtlich — der genannten Untiefen im 
ds zu O. 4 O. per Compaß, ſehr nahe 2 Seemeilen 
1 der Baake auf dem Streckelberge entfernt und iſt 
bellem Wetter ziemlich 4 Seemeilen ſichtbar. 
= In Selonke's Etabliſſement iſt gegenwärtig 
er dom Sommer her bekannte Komiker Herr v. Fielitz 
ti ein längeres Gaſtſpiel engagirt und damit eine 
chtige Kraft gewonnen. Die Couplets des Herrn 
Fielitz, theilweiſe ſelbſt verfaßt und jedesmal mit 
lelem Humor und Eleganz vorgetragen, erfreuen ſich 
— eines rauſchenden Beifalls, welcher ſich in nicht 
en wollenden Da- capo- Rufen Luft macht. Der 
Auch des Selonke' ſchen Lokales hat ſich ſeit dem 
an teten des Herrn v. Fielitz bedeutend gehoben 
iſt auch recht wohl zu empfeblen. 
de — Geſtern Abend bald nach; 8 Uhr entſtand auf 
Lan Grundſtücke der Kaufmannswittwe Jankowski, 
Braten Nr. 15, ein unbedeutender Schornſtein⸗ 
und 2 in Folge deſſen die Feuerwehr alarmirt wurde 
brennende uke — Dieſelbe fand nur noch wenigen 
vorhand en Ruß vor und kehrte, da keine Gefahr 
aut, . war, nach kurzer Thätigkeit nach der 
upt⸗ Feuerwache zurück. 
— Aus ſichten auf den gedeihlichen Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Rußland find wieder in 
weitere Ferne gerückt. Trotz aller Gegen - Petitionen 
aus den preußiſchen Grenzprovinzen, namentlich aus 
oſen, iſt das ruſſiſche Gouvernement mit einer Aen⸗ 
erung in der ſeitherigen Organiſation feiner Zoll, 
amter einfeitig vorgegangen, wodurch die Handels- 
zu en jener Provinz empfindlich berührt werden. 
Moni ofener Handelskammer hat dagegen lebhaft re⸗ 
beſc Urt und fie ſowohl wie der Ober Präſident ſich 
gen werend an den Finanz⸗ und Handeld- Miniiter 
0 endet. Die Handelskammer iſt jetzt dahin be 
‘den worden, daß die Bemühungen der Staats⸗ 
Sa erung zur Abwendung der Nachtheile für die 
te Nels- Intereffen der Provinz Poſen durch die Maf- 
75 des ruſſiſchen Gouvernements fruchtlos ge— 
eben und fortgeſetzte Verhandlungen für jetzt keinen 
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Scwurgerichts⸗ Sitzung vom 16. October. 


3 Am 13. Mai d. 3. waren die beiden Heizer James 
ag, und Thomas Macdonald aus keitb, vom Daum. 
vfe „Dresden“, mit dem Bootsmann Meyer von 
zuſglelben Schiffe in einem Tanzlotale in Neufahrwaſſer 
m Ammen und baten dieſen, ihnen je einen Schilling 
price Geld zu geben. Meyer erwiederte, daß er nur 
lasch ches Geld habe, öffnete gleichzeitig feine linke Holen- 
zu ce und zeigte ihnen, in ein Taſchentuch gewicken, 
di harte Thaler vor. Demnächſt ließ er jedoch 4 Krone, 
de er in einer andern Taſche hatte, wechſeln und gab 
em einen 10, dem andern 5 Sgr. Bald nach 10 Uhr 
dab er ſich zur Nachtwache an Vord des in der Nähe 
enden Schiffes. Als er etwa um 12 Uhr Nachts in 
de offenen Thür des ſogenaunten Kochhauſes ſaß, börte 

auf dem Schiffe Schritte ſich nähern und ſah bald in 
Alter Nähe zwei Männer, in deren einem er mit Be- 
je Mheit den Heizer Macdonald erkannte. In dem⸗ 
ihmen Augenblicke wurde er an die Gurgel gepackt und 
kon dieſe jo feſt zugehalten, daß er kaum Athem ſchöpfen 
bie ale; auch füplte er gleichzeitig, daß ibm Jemand in 
big Poientage faſſe. Als er dann nach weniyen Augen- 
lage losgelaſſen wurde, bemerkte er, daß feine Hoſen⸗ 
und offen fand, die linke Hoientaihe aber weggeſchuiten 

d das darin befindliche Geld, 27 harte Thaler, ver⸗ 
uden war. 2 
chiffes wohin er 2 Männer laufen ſab, und traf 
en Heizer Jack, der eben in feine Koje hineinging 
den er berelis vorher mit ziemlicher Gewißheit als 
Begleiter des Macdonald erkannt hatte. Aus Furcht 
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Er eilte nun nach dem Vorderideile 


vor den beiden Heizern und um nicht die Ruhe des 
Schiffes zu ſtören, machte er erſt am andern Morgen 
Mittheilung von dem Geſchehenen. Der Heizer Jack 
beitreitet es, ſich irgendwie hierbei betheiligt zu haben. 


Dagegen giebt Macdonald zu, daß er dem Meyer das 


Geld durch Abreißen der Hoſentaſche entwendet und unter 
dem Maſchinenraume im Schiffe verſteckt habe. Er will 
bei dem Vorfalle ſehr betrunken geweſen ſein und ſich 
der einzelnen Umſtände nur noch dunkel erinnern; doch 
beſtreitet er, den Meyer gewürgt oder ſonſt thätlich an⸗ 
gegriffen, ſowie einen Theilnehmer gehabt zu haben. 
Nach ſeiner Behauptung hat er, ſo viel er ſich erinnert, 
den Meyer ſchlafend gefunden, und iſt derſelve bei Ent- 
wendung des Geldes gar nicht aufgewacht. Meyer ver⸗ 
ſichert, daß er an jenem Abende weder betrunken, noch 
angetrunken geweſen ſei und ſich in ſeinen Angaben 
durchaus nicht irren könne, jedoch hat Meyer, wenn- 
gleich er heute in ſeinen Ausſagen beſtimmt war, in der 
Vorunterſuchung ſehr ſchwankende Angaben gemacht. 
Anfangs wollte er die Angreifer, da es finſter geweſen, 
gar nicht erkannt haben, und bei ſeiner demnächſtigen 
gerichtlichen Vernehmung war er ſo unbeſtimmt, in Bezug 
auf die einzelnen Umſtände des Angriffs und der Thäter, 
daß feine Dispofitionsfähigkeit bezweifelt wurde. Das 
Geld, mit Ausnahme von 2, iſt ſpäter an dem von 
Macdonald angegebenen Orte gefunden worden. Die 
Geſchworenen erachteten den Macdonald des Diebſtabls, 
jedoch nicht des Raubes ſchuldig, den Jack für nicht 
ſchuldig. Der Gerichtshof erkannte gegen Macdonald 
3 Monate Gefängniß, Interdiction und Landesverweiſung 
und ſprach Jack von der Anklage des Raubes frei. 


Vermiſchtes. 

— Man ſpricht von einer periodiſchen Correſpon⸗ 
denz, die, gedruckt für die entthronten Herrſcher, zur 
Zerſtreuung und Vermittelung derſelben erſcheinen 
werde. Sie koſte einen Jeden eine Goldkrone. Oeſter⸗ 
reich wäre ein Freiexemplar angeboten worden, es 
habe jedoch auch abonnirt, aber nur mit einer eiſernen 
Krone. 

— In Wien wird „als einziges Schutzmittel vor 
Verzweiflung“ der „Kikeriki⸗ Kalender“ angekündigt. 
Soll dies etwa der galliſche Hahn ſein? 

— [Hiftorifhe Treue.] Zur Probe, wie in 
Amerika über den Krieg in Böhmen telegraphiſche 
Depeſchen gemacht worden ſind, theilen wir ein 
Extrablatt aus St. Antonio in Texas mit, das, aus 
dem Engliſchen überſetzt, folgendermaßen lautet: „Extra. 
Neueſtes durch den Telegraph. Ankunft der Arabia! 
Die Preußen aufs Haupt geſchlagen! Große Schlacht 
bei Pardubitz in Böhmen am 4. Juli, 120,000 Mann 
todt und verwundet. Die Oeſterreicher auf dem 
Marſche nach Berlin. König Wilhelm und Bismarck 
fliehen nach England. Deutſchland zu einem Reiche 
unter Franz Joſeph erklärt. Der Rhein ſoll auf alle 
Fälle gegen franzöſiſche Angriffe vertheidigt werden. 
Garibaldi landete in Fiume mit 40,000 Mann!“ 

— [Wiener Aerzte, ] beſonders jene von 
älterer Schule, haben es in der Uebung, manchem 
Patienten, namentlich von höherem Range, die Pillen 
„vergolden“, beziehungsweiſe mit Goldplättchen über⸗ 
ziehen zu laſſen, damit ſie ein hübſcheres Ausſehen 
erlangen und vielleicht auch deshalb, damit ſie ſich von 
den Medikamenten unterſcheiden, welche gewöhnliche 
Menſchenkinder zu ſich nehmen. Solch einem Pa⸗ 
tienten berechnete jüngſt ein Apotheker die „Gold⸗ 
pillen“, mit Rückſicht auf den Feingehalt, mit 2 Fl. 
58 Kr., ein zweiter Apotheker jedoch, der wahr⸗ 
ſcheinlich noch feineres Gold zum Ueberzug verwen⸗ 
dete, ſchon mit 5 Fl. Dieſer Preis war doch dem 
Patienten „zu hoch“ gegriffen, und er beſchwerte ſich 
darüber unter Beilegung des Rezeptes bei der be⸗ 
treffenden Behörde. Dort wurde berechnet, daß die 
Pillen ohne Goldgehalt einen Werth von 48 Kr. 
repräſentiren. Der Patient hätte demnach, wenn die 
Rechnung des Apothekers richtig wäre, bei dem erſten 
Gebrauch einen halben Dukaten und bei dem zweiten 
einen ganzen Dukaten mit zu Leibe genommen, ge⸗ 
wiß — „eine goldene Kur!“ 5 
In eine Menagerie, die jetzt in Mühlhausen 
Loitz gezeigt wird, kam dieſer Tage ein fremder 

hierbändiger. Er ging in die Käfige des Wolfs 
und der Hyäne und zeigte ſeine Ueberlegenheit über 
diefe Beſtien. Doch als er dann in den Käfig des 
Panthers ging und dieſen mit feiner Gerte ſchlug, 
ſprang er auf ihn los und packte ihn an der Gurgel. 
Der Mann wehrte ſich, und im Kampfe ſtürzten Pan ⸗ 
ther und Menſch hin. Erſterer wußte mit der Ge⸗ 
lenkigkeit einer Katze ſich nach oben und über ſeinen 
Gegner zu werfen, und krallte ſich in deſſen Rücken ein, 
ſo daß der Unglückliche den Athem verlor. Die 
Wärter wollten von Außen mit eiſernen Stangen das 
Thier von ſeinem Opfer entfernen, wodurch jedoch 
der Panther nur noch wüthender wurde. Da eilte 
die Inhaberin der Menagerie herbei und ließ mit 
Feuerſpritzen dem Thier ein volles Sturzbad geben. 
Das kühlte ſeine Wutb auf einen Augenblick, bald 


darauf ſtürzte es jedoch wieder auf feinen Feind. 


Ein zweites noch kräftigeres Sturzbad beiäubte den 
Panther jedoch der Art, daß es gelang, ein Gitter 


zwiſchen denſelben und den leblos daliegenden Thier⸗ 
bändiger zu ſchieben. Es waren nur wenige Zu- 
ſchauer bei dieſer entſetzlichen Scene anweſend. Eine 
Dame fiel in Ohnmacht, und ſelbſt die muthige Me⸗ 
nageriebeſitzerin ſank ohnmächtig in Folge der furcht⸗ 
baren Aufregung zuſammen, als der beſinnungsloſe, 
von den Biſſen des Panthers Blutende aus dem Käfig 
herausgezogen wurde. Er iſt, am Halſe und an beiden 
Armen ſchwer verwundet, in's Hospital gebracht worden. 
— iti — — — -—¼— ͤ́ öH•— ——— 


Literariſches. 

Wir haben ſchon einmal Gelegenheit genommen, 
eines Werkes über den jetzigen Krieg zu erwähnen, das 
ſich bei trefflicher Ausſtattung durch ſeinen billigen Preis 
vor den anderen ähnlichen Erſcheinungen der Literatur 
vorteilhaft auszeichnet. „Der Preußifche Feldzug 
im Jahre 1866“ (Verlag der Erpedition der Illu⸗ 
ſtrirten Berliner Zeitung in Berlin, Staaſchreiverſtraße 33) 
liegt uns jetzt vollſtändig vor. Die beiden letzten ſoeben 
erſchienenen Nummern bringen uns den Schluß der 
Kämpfe unſrer Mainarmee und das Ende des Krieges 
gegen Oeſterreich, in einfacher überſichtlicher Weiſe ge- 
ſchildert und wiederum mit vorzüglichen Illuſtrationen 
geziert. Das ganze Werk, eine vollſtändige Geſchichte 
des glorreichen Feldzuges, enthält 49 ſaubere Illuſtrationen, 
bei dem billigen Preiſe (8 Nummern à 14 Sgr.) eine 
angenehme Beigabe für den Leſer. Wie wir hören, ſind 
ſeit der kurzen Zeit des Erſcheinens bereits 20,000 Exem 
plare dieſes Werkes, das wir mit gutem Gewiſſen em⸗ 
pfeblen können, abgeſetzt worden. 


Charade. 
Mein „Erſtes“ iſt ein großer Mann, 
Berühmt für alle Zeiten, 
Wie ſich ob dem, was er erſann, 
Die Nachwelt auch mag streiten. 
Mein „Zweites“ iſt ein' nützlich Sad’, 
So alt wie Moſes Lehren, 
Es können's bis zum heut'gen Tag 
Die Menſchen nicht entbehren. 
Es hilft uns über manchen Stein, 
Schützt uns vor Dorn und Beulen, 
Doch drückl's auch manchen, groß wie klein, 
Sein Leb'lang möcht' er heulen. 
Mein „Ganzes“, wie mein Zweites, macht 
Man aus ganz gleichen Stoffen, 5 
Und ſicher in's, daß Der nicht lacht, 
Der von mir wird betroffen. 
In Rußland iſt mein Anſehn groß, 
Als Regierungsrath ſpiel' ich 'ne Rolle! 
Doch rath ich nie, — regiere blos, 
Das iſt das Wundervolle. L. Treptow. 


Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 15. Oetbr. 
St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Beck 
Sohn Leopold Hermann. Gerbermſtr. Priddat Tochter 
Jenny Agnes Anna. Schiffszimmergeſ. Schmidt Sohn 
Eduard Carl Wilhelm. Schuhmacher Leckſchewitz Tochter 
Johanna Maria. 

Aufgeboten: Herr Hugo Carl Eduard Pollentin mit 
Jafr. Natalie Elwire Scharping. Schuhmachergeſ. Joh. 
Joſeph Silinski mit Charl. Carol. Florentine Polkehn. 

Geſtorben: Regier. Sekret. Mwe. Emma v. Werner 
geb. Korn, 45 J. 5 M., Hydräenie. Rentier Fehre Tochter 
Marie Hermine, 2 M. 7 T., Cbolera. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Hautboiſt Carl 
Aug. Fernitz mit Franziska Amalie Voß. 

Geſtorven: Grenadier Michael Priczinski, 31 J., 
Cholera. Grenadier Geltfr. Bamatzki, 20 J. 8 M. 21 T., 
Typhus. Feldwebel Preuß Sohn Otto, 2 J., Halsbränne. 

St. Salvator. Getauft: Poſtbeamter Ernſt 
Tochter Hulda Mathilde. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffszimmermann Falk Sohn Richard Wil- 
helm Heinrich. Uhrmacher Timmelmever Tochter Hedwig 
Meta Alma. Seefahrer Schüttpelz Tochter Meta Eliſab. 

Aufgeboten: Seefahrer Ludw. Job. Chriſt. Wenzel 


Meteorsiogiihe Beobachtungen 


160 4] 336,91 | -+ 6,0 [Nord mäßig, leicht bewölkt. 
17 8 340,71 4,6 NW. do. do. 
341,27 6,8 [NW. do. bell und ſchön. 


Schiffs - Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 16. October: 

Berg, Johanna, v. Pillau, n. Norwegen m. Getreide 
beſtimmt. Olſen, Catharina, v. Stavanger, m Heeringen. 
Luther, Johanna, v. St. Davids; Freymutb, Mittwoch, 
v. Alloa; u. Mildabn, Bertha, v. Grangemoutd, m. Kohlen. 
Heinſohn, Catharine, v. Hamburg, m. Gütern. Daniels 
ſen, Olaf Ryd, v. Stavanger, m. Heeringen n. Königs⸗ 
berg beſtimmt. — Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 

Angekommen am 17. Oetbr.: 
Eckhoff, Ceres, v. Hamburg, m. Gütern. Rolfs, 
Content, v. Memel, m. Geteide n. Memel beftimmt. 
Retournirt: Kipp, Alwine u. Kipp, Emanuel. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: NW. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 13. bis incl. 16. Derbr.: 
117 Laſt Weizen, 4 L. Roggen, 3985 fichtene Balken 
u. Rundbolz, 1277 eichene Balken, 149 Laſt Faßholz 
u. Bohlen und 75 Klafter Brennholz. 
Waſſerſtand 5 Zell unter 0. 


Börfen-Werkäufe zu Wang am 17. October. 

Wetzen, 300 Last, 131. 88pfd. fl. 610 —615; 129 bis 
130pfd. fl. 585-600; 125. 29pfd. fl. 505 605; 
124pf?. fl. 480 pr. 85710. 

Roggen, 122pfd. fl 345; 124. 25pfd. fl. 3525; 127 pfb. 
fl. 360 pr. 818 pfd. 

Große Gerſte, 109 pfd. fl. 309 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 365--370 pr. 90pfd. 


Auflage 
30,000. 


Hans Wa 


enhuſen's 


Hausfreund 


Auflage 
50,000. 


in achttägigen Nummern von je 2 Bogen in glänzender Aus ſtattung, mit Original-Illuſtrationen der erften deutſchen 
Künſtler, durch alle Poſtanſtalten (incl. Porto⸗Aufſchlag) für 17% Sgr., durch alle Buchhandlungen für 15 Sgr. oder 


in Heften à 5 Sgr. zu beziehen. 


Der Hausfreund beginnt mit dem 1. October d. 9. feinen zehnten Jahrgang unter der Leitung des fo populairen und 
allgemein beliebten Schriftſtellers Hans Wachenhuſen. 
Schritt haltend mit den Bedürfniſſen und dem Geſchmack der Zeit ſowohl in ſeiner äußeren Ausſtattung als in dem Gehalt ſeiner 
literariſchen Leiſtungen iſt der „Hausfreund“ in Tauſenden von Familien eine unentbehrliche Lectüre geworden, und die enorme Wohlfeilheit feines Preiſes 


macht ihn Jedermann zugängig. 


Niemals den Mantel nach dem Winde hängend, hat der Hausfreund während der ſchweren Kriegszeit muthig die Verluſte getragen, 
welche ihn durch Abſperrung einer Anzahl deutſcher Staaten als preußiſches Blatt auferlegt worden; geradeaus gehend in feiner culturhiſtoriſchen 
Aufgabe, veredelnd auf Herz und Sinn des Volkes zu wirken und in populairer Weiſe durch Wort und Bild den deutſchen Nationalſinn zu pflegen, 


behält er jetzt mit verdoppeltem Eifer ſein Ziel vor Augen. 


Die vereinten Kräfte der erſten und populairſten deutſchen Schriftſteller ermöglichen dies 


dem Hausfreund, und iſt derſelbe daher als preußiſches Blatt im Stande, jeder fremden Concurrenz zu begegnen, welche ſich auf dieſelben 


literariſchen Kräfte ſtützt. 
Wir nennen hier die Namen: 


Auguſt Becker, Berlepſch, H. Beta, Robert Byr, Fr. Broemel in London, Franz Delawar in 


New-⸗Dork, Erwin Förſter, Fr. Gerſtäcker, Otto Girndt, Jul. Große, George ba, Abe George Hiltl, Fanny Lewald, Dr. A. Löwen⸗ 


ſtein, Rud. Löwenſtein, Franz Lubojatzly, Alfred Meißner, Balduin Möllhau 


Smidt, J. D. H. Temme, 


Northern, Raubb, A. Schaal, Sell, A. Toller, Winkler ꝛc. ꝛc. 
Brend' amour in Düſſeldorf geſtochen. 


von 


Berlin, Kronenſtraße 21. 


Beſtellungen auf obige Zeitſchrift nimmt an 


L. G. Homann 


en, Adolf Pichler, Ernſt Pasqué, Max Ring, Heinrich 
Fr. Tietz; ferner die Künſtler: Beckmann, Dammann, Jenni, H. Leutemann, L. Löffler, H. Lüders, 
Die Illuſtrationen find ſämmtlich in der berühmten xylographiſchen Anſtalt 


Hansfrennd - Erpedition. 


in Danzig, 


Kunst: und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Heldt a. Berlin, Cwaillant a. Hamburg. 

Buſch a. Mühlhauſen u. Klockenbring a. Werther. 
Wulter’s Hotel: 

Gutsbeſitzer v. Kreckwitz a. Königsberg. Nitterguts- 
beſ. Plehn a. Krasduden. Zahnarzt v. Amaringen aus 
Holland. Rentier Braun a. Stralſund. Die Kaufleute 
Ende, Schneider u. Brüggemann a. Berlin, Weckerle a. 
Putzig u. Minkowski a. Kowno. 

5 Hotel du Nord: 

Rentier Schlicht a. Potsdam. Kaufm. Zeiſing aus 

Frankfurt a. M. Frau Herrmaan a. Neuſtadt. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Profeſſor Schmidt a. Breslau. Rentier Ahrendt g. 
Tilſit. Pfarrer Kruowezki a. Poſen. Die Kaufleute 
Schmidt a. Berlin, Meyer a. Culm, Benſched a. Offenbach, 
Stryhower a. Lemberg u. Hamann a. Bartenſtein. 
Dber-Snipector Polk a. Stolp. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Verſicherungs - Inſpector Holder Egger a. Gunken 
bei Rieſenburg. Die Kaufleute Löwenwald a. Hamburg, 
Möller u. Göttingen a. Berlin, Reiß a. Mainz, Lenz a. 
Stettin u. Egger a. Danzig. / 


Bekanntmachung. 
ur Wahl der von der Steuer⸗Geſellſchaft Littr. C. 
„Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe, Reſtau⸗ 
rateurs, Conditoren, Vermiether möblirter Zimmer“ 
Behufs Vertheilung der Gewerbe Steuer für das 
Jahr 1867 zu wählenden Abgeordneten iſt ein Termin 
auf den 18. October e., Vormittags 
11 Uhr, in unſerem III. Geſchäfts⸗Bureau angeſetzt. 
Wir fordern die Mitglieder der Steuer⸗Klaſſe C. 
hierdurch auf, ſich in dieſem Termine einzufinden. 
Von den Ausbleibenden wird angenommen werden, 
daß ſie den Beſchlüſſen der Erſchienenen beitreten. 
Danzig, den 1. October 1866. 
Der Magiſtrat. 


P. P. 


erlaube ich mir hiermit bei Veränderung meines Lokals 
meine feit länger als 10 Jahren hieſelbſt beſtehende 


Pianoforte- Fabrik 


angelegentlichſt zu empfehlen. 


Solidität und Eleganz der Arbeiten, ſowie die 
bewährte Güte meiner ſelbſtverfertigten Inſtrumente 
ſollen ſtets das Vertrauen der mich mit Aufträgen 
Beehrenden rechtfertigen. 


Ferner halte ich ſtets ein großes Lager von 


Flügeln und Pianino's 
aus preisgekrönten Fabriken aller Länder und ver⸗ 
miethe Inftrumente mit Garantie zu billigen Preiſen. 
Hugo Siegel, Heilige Geiſtgaſſe 118, 
(früher Langgaſſe 55.) 


Möbel-, Spiegel- und Polster- 
Waaren-Magazin 


von II. 4. Paninski & Otto Jantzen, 
Tiſchler, Tapezierer, 
Hundegasse No. 11s nahe der Post, 
empfiehlt zu Ausſtattungen und 
neuen Einrichtungen 
ein reichhaltiges Lager aller Arten gediegen ge⸗ 
arbeiteter Möbel, und zwar: 
Sophas in allen Fagons, 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
Garnituren, Fauteuils, Polster- und 
Rohrstühle in größter Auswahl. 
Ferner Silber-Etagere-, Gallerie-, 
Kleider-, Wäsche- und Pfeiler- 
Schränke, Buffets, Cylinder - Bu- 
reaux, Herren- u, Damen-Schreib- 
tische, Sophatische, Speisetische, 
Blumen-, Spiel-, Näh-, Präsentir- u. 
HKrankentische, Komoden, Wasch- 
toiletten mit Zink- u. Marmor-Auf- 
sätzen, Federmadratzen, Bettge- 
stelle, Bettschirme u. v. a. m. 


Bequeme Lehnsessel mit Commodi- 
tät-Einrichtung. 

Auch empfehlen wir Spiegel in allen 
Grössen, ſowohl in Goldrahmen wie auch 
in Mahagoni- u. Nussbaumholz-Rah- 
men, dazu Consoles mit Marmorplatten 
zu den billigsten festen Freisen. 


Den Herren Beſitzern der Umgegend empfehle ich mich 
zur Anfertigung von Kleidungsſtücken jeder Art 
bei der jetzt eintretenden Winterſaiſon nach den neueſten 
Moden und verſpreche prompte Bedienung und ſolideſte 
Preiſe. Achtungsvoll 
W. Spichall, Schneider-Meiſter 
Heilige Geiſtgaſſe 16. 


Looſe zur Zweiten Dombau⸗Lotterie, 


Ziehung am 9. Januar 1867: 
Geldgewinne 5,000, 10,000, 5000, 
2 zu 2000, 5 u 1000, 12 zu 500, 
50 zu 200, 100 zu 100, 200 zu 50 
und 1000 zu 20 Thalern, wie auch Kunſt⸗ 
werke im Werthe von 20,000 Thalern, ſind 
u 1 Thaler noch zu haben bei 

Edwin Groening 


Stadt- Theater zu Danzig 
Donnerſtag, 18. Oct. (24. Abonn.⸗Vorſtellun J 
Martha, oder: Der Markt zu Rich“ 
mond. Romantiſch-komiſche Oper in 4 Akten 
von F. Flotow. 
E. Fischer- 


Donnerſtag, den 18. October e. 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen“ 


Grosses Concert 
im Rathsweinkeller, 


ausgeführt von der vollſtändigen Capelle des 1. Königl, 
Leib - Hufaren» Regiments, unter perſönlicher Leitunl 
des Herrn Muſikmeiſter Keil. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2 ½ Gr 


Galanterie- und Lederwaaren, 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Feuerzeuge, Taſchel, 
Bürſten, Zahnſtocher und Brillenfutterale, Beutel und 
ſeidene Börſen, Brieftaſchen und Notizbücher, Journal 
Schreib- und Briefmappen mit und ohne Schloß, m 
und ohne Stickerei; Stickereien vorräthig. Neceſſal 
für Herren und Damen, Toiletten und Käſtchen, Taſchen“ 
Meſſer, Cigarrenſpitzen, Uhrketten und Schnüre, Mar 
ſcheitenknöpfe, Tuchnadeln, Friſir⸗ und Staubkämme, 
Damen-Einſteck-Kämme, hübſche Broſches und Bouton, 
wie die beliebten ſchwarzen Kreuze und Anker, Stahl 
und Zett-Shmud, Photograpbie-Albums und Rahmen 
Schreibalbums, Poefie- und Tagebücher u. ſ. w. empfieh 
die Buchbinderei, Galanterie- u. Lederwaaren-Fabrik vo 

J. L. Preuss, Portechalſengaſſe 3. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


in den vorzüglichſten, zum Treiben geeigneten Sorte 
empfiehlt zu billigften Preiſen und wird auf Verlange! 
auch gleichzeitig das Einpflanzen beſorgt. 
A. Lenz, 
Langgarten Nr. 27. 


Eine Auswahl anerkannt guter Flügel 
eigenes Fabrikat, empfiehlt unter Garantie # 
den billigſten Preiſen die Pianoforte⸗Fabril 
von . Miede, Hundegaſſe 104. 


Königl. Preuß. Lotterie ⸗Looſe. 
Haupt⸗Ziehung Ater Klaſſe vom 20ſten October bis §ten November c. 
J 16 Thlr. % =8 Thlr., / 4 Thlr., / 2 Thlr. %ı 1 Thlt. 


verkaufe und verſende, alles auf gedruckten Antheilen, bei freier Sendung des Betrages ede 


Poſtvorſchuß. In letzter Haupt - Ziehung gewann das von mir verkaufte Loos Nr. 47, 8. 
. A. Lebrecht in Elbing. 


10,000 Thlr. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


